
beiden wichtigsten frühscholastischen Schu- selbstverständlich. Anhand der Begriffe Sub-
len, der des Lombarden und der VOoO  - Gt. Vik- sStanz, Person, Relation, Proprietat und No-
tOT. en chard der persönlich muti- tıon, Innascibilitas, Paternitas, Filiatio, Spi-
ere Denker ist, sind die neueTren Ideen, ratio actıva et passiva S uns Wipfler
vielleicht auch die £ruchtbarere Methode, die Trinitätstheologie der beiden Prototypen
bei Petrus, der en seiner 1ı1ale VO  3 ihrer en e1ın. Für die gediegene Quali-
einem Teil der zeitgenössischen Theologen tat der Arbeit bürgt schon ihre ahme

die Sammlung „Beiträge Geschichteheftig angegriffen wurde, der ber tatsächlich
der späteren Trinitätstheologie den Weg 5C- der osophie und Theologie des Mittel-

alters” Die Lektüre des Buches wird dadurchwiesen hat, wenn er 65 auch selbst B-  .
immer wagte, 21ne Erkenntnisse Ende erleichtert, die Anmerkungen als
denken. noten angebracht sind. Das Werk ist wel-

Wipder die Darlegung der Spekulation fellos eın eachtlicher Beitrag es:
der en Frühscholastiker 17 den Rahmen der Theologie des Mittelalters
der eologie ihrer eit hineinstellt, ist Wels/Oberösterreich Peter Eder

PASTORALTHEOLOGIE
HESSE ERWIN (Hg), Ehe un Familie 1771 aufeinander angewiesen sind. Damit über-
Aufbau der Pfarrgemeinde. Weihnachts- nehmen die einzelnen Familienmitglieder
Seelsorgertagung 1964 Seelsorger- ber auch viel bedeutsamere „Rollen”. Die
Verlag Herder, Wien 1965 Brosch freie Gattenwahl, die ganzheitliche Liebes-
DM/sfr 9,8'  Q gemeinschaft der Gatten und das Verhält-
Der Familie die konzentrierte erksam- n1ıs der Eltern ihren Kindern empfangen

nNeue Akzente. Dankbar vermerkt der Le-keit zuzuwenden, ihre Wandlungen, Krisen
SeTr die eige. Literatur die-und Neuanfänge aufmerksam studieren,
SE wichtigen Thema.viel eit chenken ist heute mehr

denn je ZUVOT unerläß@licher und wirklich Prof. Alois uUD1ScCho würdi als Dogmati-
erfolgversprechender Auftrag den Seel- ker „Ehe und Familie Aufbau des
SOTgET. Darüber dürfte keinen Streit mehr Gottesvolkes” (29—49) stark wird
geben. Man mMu. darum dem Seelsorgeamt seinem Referat die heilsges  ichtliche Be-
Wien aufrichtig danken, e  es die Weih- deutung der Ehe unter Hinweis auf zahl-

nachts-Seelsorger-Tagung 1964 ganz unter reiche ibel- und Väterstellen herausgear-
das Thema der Familie, damit naturgemäß beitet. Wenn der sakramentalen Ehe die
auch der Ehe, stellte und die VOT ıner unge- Selbstverwirklichung des Volkes Gottes sicht-
wöhnlich großen Zuhörergemeinde gehalte- bar wird (33 P} erscheint die Forderung
nen Referate 117 auch Buchform ıner konsequent: „Man kann emna: die Ehe
noch breiteren Ofentlichkeit zugänglich B-  er undifferenziert und ohne Unterschied
macht Nur ade, nicht auch die oft Ganzen des Laienvolkes belassen. Ehe-
spannungsreichen und Anschluß die leute sind nicht NUur Getaufte, S1e bilden
Referate auch NEeU: Fragen aufgreifenden 1inen VO: Christus gestifteten Stand, der
Diskussionen wenigstens ihren Grundten- mit dem Amtspriestertum das Volk Gottes
denzen mitveröffentlicht werden konnten! hervorragender Weise repräsentiert‘ 34)

Wird das Durchs  itt unseren Gemein-Nach dem Grundsatz VO:  - „sehen urtei-
len andeln“ mußte die Spitze der den Wort und Zeichen bewußt gemacht?
erlegungen die Auskunft des Soziologen Fast schockierend gegenüber 1iner Auffas-
der Frage gestellt werden, wıe existiert SUunNn. VO  - der Ehe, die sıe  Sn für den Christen

die heutige Familie inmitten der gegenwarti- mehr als gedulde statt als Möglichkeit
gen Welt? Darauf gab David eıiıne sehr christlicher Lebenserfüllung wertete, MU: der
Nnüchterne, dennoch ber VOoO Eros des —- Abschnitt über nd  1e€ Ehe, sakramentales Zei-
gaglerten Seelsorgers durchglühte Antwort chen des heiligen, einen, katholischen un
seinem Bericht über „Familie und moderne apostolischen Volkes Gottes” wirken (39—45)

Die immer Zu diesen hohen Idealen wird 1n der nüch-Massengesellschaft” (11—28)
spürbarer werdende Vergesellschaftung uIl- ternen Seelsorgearbeit freilich 1Ur eın sehr

Lebens scheint eın unausweichlicher geduldig und mıit großer Klugheit beschrit-
Prozeß sSe1in. Von der Gesells  aft tener Weg führen. Aus einer überlegenen
empfängt die heutige Familie entscheidende Sachkenntnis und sorgfältigen Interpretation
Anstöße Uun!: Veränderungen, Sta‘ der fest- der Aussagen der kirchlichen Ehelehre gestal-
gefügten Tradition den Zwang ZUr persönli- tet Prof£. Weber, neuestens Ordinarius
chen Wahl, die Familie ist nicht mehr eine der Pastoraltheologie N der Universität
sich selbst genügende Gemeinschaft, weder München, seinen Beitrag über ”  1€ katholi-

Die sche Ehemoral” Er macht deutlich,wirtschaftlich noch geistig-kulturell.
Großfamiilie VO  > inst hat sich ein- welches Gewicht die einzelnen irchliche
amilie Vo  j heute gewandelt, der die Außerungen haben, VO!  3 welchen seinsmäa-
einzelnen Glieder viel stärker als früher Bigen rundlagen die bisherige Ehemoral be-

S



stimmt aus welchen Einsichten Weihe und Kraft. Die Ehe ist vielm! all
und Forschungsergebnissen die heutige Ehe- das zZusammen und dazu der ständige Auf-
theologie schöpft. Für den mıiıt der onkreten trag, das eine unteilbare Leben allen Se1l-
Ehewirklichkeit täglich konfrontierten Seel- LiE'  - Perspektiven und Horizonten täglich
SOISCI ist die moraltheologische Wertung der vertiefen.
verschiedenen Methoden der Empfängnisver- Von den genannten ehebildenden Fakto-
meidung ihrer großartigen Weite und e  3 ist bisher der kirchlichen Eheverkün-
doch klaren Prinzipientreue besonders wich- digung un weithin auch der gelebten

Ehewirklichkeit der Christen die eschlechts-t1g.  Der Moraltheologe kann —_-  ber die konkrete gemeinschaft meisten kurz gekom-
Ehewirklichkeit - '] den Arzt SPIC- Hlern. So mußte der Verfasser die Wahr-
chen. Die „vYVegweisung des Arztes” bietet eit über die Bedeutung der menschlichen
der als qualifizierter Kenner der vielver- Geschle  tlichkeit für die Ausprägung der
schlungenen TODleme der Geburtenregelung männlichen und Ta  en Individualität und
international bekannte Obersanitätsrat für die auf der Begegnung von Mann und
Rötzer abruck 68—102), mıit sehr Frau aufbauende eheliche Gemeinschaft kund-

vielen wissenschaftlichen Anmerkungen, die (15—52) Noch realistischer geht
gleichzeitig 1inen inblick 1 die medizi- zweıten eil des Buches VOÖT, der die mann-
nische Fachliteratur gewähren. entrum lichen und weiblichen eschle  sorgane und
seiner usführungen steht die verantwort- ihre Funktion insbesondere 1 Leben der
liche Elternschaft mit Hilfe der Zeitwahl Frau beschreibt (53—96) anche Kritiker
icht miıt allgemeinen Redensarten, sondern en dies übelgenommen. Wie kann
aus 1nem exakten Wissen weiß allzu 1a  H LLUFC 1nem miıt er Druck-
verallgemeinernde Abwertungen dieser Me- erlaubnis versehenem Buch sSo „Sachen
ode richtigzustellen. Deutlich wird freilich schreiben und dazu auch noch Bildern
gerade aus diesem Beitrag, unseren und Zeichnungen verdeutli  en? Wenn
mit ihrer ittlich verantwortbaren Gestaltung aber die AÄrzte immer wieder bestätigen, wıe
ringenden Ehen VO  - Kirche und Gesell- wenig auch erwachsene und ge  etie Men-- echte Hilfen geleistet werden mussen. schen ihren Leib gerade 1n seiner eschlecht-Rötzer selbst nennt als solche Beratungs- lichen Bestimmtheit kennen, wıe viele sSCep-
stellen und eine weiterführende Erwachse- lische und religiöse Unsicherheit daraus sich
nenbildung (96) herleitet und wıe wichtig ärztliche Bera-
Die folgenden Beiträge VO Krösbacher, tung, etw. der Frage der natürlichen Ge-Wien, Prälat Fischer-Straßburg, Peter Kraus, burtenregelung, dieser Unwissenheit
Hedwig Moritz und Franz Erhart, alle Wien, scheitert, dann 11a  3 dem Verfasser
behandeln tuelle Fragen der Seelsorge M1Ur dankbar'sein, mehr als immer
der Familie und deren Ausstrahlung die iner der Intimsphäre aNnNsSCHLESSENENReichgottesarbeit hinein Da sich dabei Sprache arüber redet. Viele Eltern könntendurchwegs nicht „Schreibtischrezepte“, ihren eigenen Sprachschatz auf diesem Ge-
sondern erprobte öglichkeiten handelt, biete für die Einführung ihrer Kinder
wird jeder Seelsorger daraus AÄAnregungen das Lebensgeheimnis vermehren oder korri-und Aufforderungen für die eigene mutige gieren!Arbeit finden. Die Anschaffung der allseitig der erf. ber icht das ZanzZe Glückor:entierenden Veröffentlichung über Ehe un der Ehe der geschlechtlichen Erfül-Familie kann len Interessierten und wer lung sieht, erweist der umfangreiche dritteware  a das eigentlich nicht? herzlich CH1D- eil (97—279), der Vor allem das Wesenfohlen werden. der ehelichen Liebe und die Gefahren ihrer

Verfehlung un Verfälschung herausarbeitet.FREIHERR VO  Z A  7Eheliche Partnerschaft. Die Ehe als Lebens-
Der Seelsorger wird daraus manche Hiltfe
für die persönliche Beratung VOo  ”J Ehekrisenund Geschlechtsgemeinschaft. eTW. Auf£l

(352 sl Bildtaf. und anatomische Zeich- empfangen; Ehepaare werden ankbar seın
für die Hinweise auf die verschiedenen Pha-nungen) Verlag Manz, München 1965, Lei- sSe':  j der geschlechtlichen Reifung bei ihren

zen D} 24.80 Kindern und auf die Bewältigung vVo  ”3 Fehl-
Freiherr VO:  ”J Gagern hat uns sein Buch aus erscheinungen. Im Schlußteil (279—3. wird
1ner dreifachen Zuständigkeit geschenkt: das brennende Problem der Empfängnisver-einmal Qaus der Erfahrung seiner eigenen hütung adNnNSCSKANSECEN, aus der Sicht des ArztesEhe, sodann als der geschätzte rzt und und 1ın Würdigung der geltenden kirchli-
Psychotherapeut, schließlich als CNrist,; der chen Lehre, ber nicht, ohne daß VOo  ; Gagernsich als Mitglied wichtiger Arbeitsgemein- deren Modifizierung 1m Blick auf die Je-schaften intensiv mıiıt der Entfaltung der weils sehr verschiedenen Ehesituationen für
kirchlichen Ehelehre beschäftigt. Er sucht die unmöglich haltkonkrete Wirklichkeit der Ehe darzustellen. Von Auflage Auflage ist der Inhalt desDiese ist nicht bloß eın Geschlechtsverhält- Buches vermehrt und vertieft worden. Dienis, nicht MNUur iıne geistige Freundschaft, fünfte Auflage nthält MeUue Hinweise aufnicht ausschließlich eın Bund aus religiöser wichtige ärztliche Erkenntnisse für Multter
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